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al-lisanu mutargim al-qalb 
Die Zunge ist die Übersetzerin des Herzens. 
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Wichtige Punkte bei Weihnachtsspielen in der Kirche

Checkliste

Sehr viel Zeit, Liebe und Aufwand wird in die 
Aufführung eines Weihnachtsspiels investiert! 
Schön, wenn dabei das Vorbereitungsteam fol-
gende Fragen auch miteinander beantwortet:

 Wissen Sie, wie viel ein zuschauendes 
Kind in einem hinteren Kirchenbank vom 
Weihnachtsspiel sehen kann?

 Es ist schade, wenn zuschauende Kinder nur 
grosse Köpfe vor sich haben und vom Spiel 
nichts mitbekommen! Vielleicht werden 
die paar ersten Bankreihen in der Kirche 
nur für Kinder reserviert? Noch besser ist 
es, wenn die Bühne so hoch gewählt ist, 
dass alle (Grosse und Kleine), die in einem 
Kirchenbank sitzen, die DarstellerInnen von 
Kopf bis Fuss sehen können. Eine Investition 
in eine genügend hohe Bühne lohnt sich!

 Merken die ZuschauerInnen, wann die 
Aufführung beginnt bzw. endet? 

 Die meisten WeihnachtsspielbesucherInnen 
sind keine regelmässigen KirchgängerInnen. 
Die Zeit nach dem Absitzen bis zum Beginn 
des Spiels wird nicht zur persönlichen Ein-
stimmung oder Besinnung genutzt, sondern 
mit Verwandten, Freunden und Bekannten 
munter draufl os geschwatzt. Wichtig ist 
es darum, den Menschen klar zu machen, 
wann die Aufführung beginnt und wann 
sie endet. Ist das Löschen bzw. Anzünden 
des Lichtes in der Kirche das Zeichen für 
den Anfang/das Ende oder evtl. ein lauter 
Anfangs-/Schlusstrommelwirbel?

 Wissen die ZuschauerInnen, ob und wann 
in der Kirche geklatscht werden darf?

 Falls Sie die Erwartung haben (oder es in 
ihrer Kirchgemeinde Usus ist), dass die Zu-
schauer nicht nach jedem Lied klatschen 
sondern erst am Schluss der Aufführung 
(oder auch gar nicht), dann teilen Sie es vor-
her mit! Entweder fi ndet eine solche Mittei-
lung auf einem Lied- oder Begrüssungsblatt 

Platz, oder Sie begrüssen die BesucherInnen 
per Mikrofon und erklären, warum nur am 
Schluss oder überhaupt nicht geklatscht 
werden soll.

 Werden die ZuschauerInnen daran erin-
nert, ihre Handys auszuschalten?

 Es ist meist kein böser Wille, wenn während 
einer Aufführung ein Telefon läutet, aber es 
bringt unnötige Unruhe. Mit einem Plakat 
beim Eingang oder einem Hinweis auf dem 
Begrüssungs-/Liederblatt erinnern Sie die Be-
sucherInnen daran, ihr Natel auszuschalten. 

 Verstehen die ZuschauerInnen den gespro-
chenen Text bzw. hören sie die Musik?

 In vielen Kirchen stehen gute Wortverstär-
kungsanlagen. Das sind aber noch keine 
guten Musikverstärkeranlagen. Um Wort 
und Musik zu verstärken, braucht es unter-
schiedliche Anlagen bzw. Einstellungen. 

  Meist ist man bei einer Kindergruppe 
besser bedient, nur ein Mikrofon – das 
herumgegeben wird – einzusetzen, als für 
jedes Kind ein eigenes Mikrofon bereit zu 
stellen. Der Vorteil für die Kinder ist, dass sie 
erstens wissen, dass sie dran kommen, wenn 
sie das Mikrofon bekommen, und zweitens 
nur immer ein Kind ins Mikrofon sprechen 
kann und niemand sonst.

 Wird eine Kollekte erhoben und wissen 
die Zuschauer, wann, wo und für was sie 
bestimmt ist?

 Besonders viel Geld wird erfahrungsge-
mäss dann gesammelt, wenn Kinder, die 
an der Aufführung selbst beteiligt sind, am 
Kirchenausgang mit einem Hut oder einer 
Kollektenkasse sammeln. Benutzen Sie nur 
die üblichen, festgeschraubten Kirchenkol-
lektenkassen, dann markieren Sie sie speziell 
(z. B. mit grossen Pfeilen). Auch ungewohnte 
KirchgängerInnen werden so darauf auf-
merksam.
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